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gen, Wutöschingen, Grießen und Erzingenz auf dem hotzenwalde: die

Gemeinden Nisderhof, hänner, Hottingen, Riederwihl mit Eiefenstein und

Görwihl.
So ist nach und nach der Gberrhein zu einem wichtigen Fndustriege-

biet geworden, vie Waldstädte haben an der Entwicklung regen Anteil
genommen und haben auch bis heute ihre Bedeutung zu erhalten gewußt,

wenn auch durch das Aufkommen neuer, ebenfalls recht bedeutender Zn-
dustriegemeinden ihr Einfluß etwas abgelenkt und abgeschwächt worden

ist.

Das kettenspannen
Ein wegenstetter Hochzeitsbrauch.

wenn eine wegenstetter Braut auswärts kommt, so werden ihr bei
der Hochzeit heute noch, z. B. am Pfingstmontag IY28, von den jungen
Burschen am Dorfrand Betten gespannt, ver Brauch hat natürlich sei-

nen tiefen Sinn und bedeutet, daß man die Braut nicht gerne fortlasse,
und ist für diese eine Ehre.

vas Rettenspannen geht so: Rechts und links der Straße wird je
ein Eannenbäumchen gestellt. An jedem wird eine Rette befestigt und

gegen die Witte der Straße gezogen, vort werden die beiden Retten

durch ein rotes Seidenband zusammengehalten, vie Freundinnen der

Braut haben die Rette mit weißen und roten Rosen durchflochten, ein

deutlicher Ausdruck der Festesfreude und des allgemeinen Wunsches, die

Eheketten mögen dem jungen Paar auch viele Freuden tragen.
vie Rette wird bewacht durch einen Polizisten und drei Berittene

in altertümlicher Eracht: Frack, Vatermörder, Zylinder mit hoher

Pfauenfeder, (letztere Zeichen Oesterreichs). Alle Leute des Vorfes eilen

herbei, um das Schauspiel zu sehen, wenn die Brautmesse aus ist.

Rommt nun der Zug aus der Rirche, von Musik begleitet, so hält
der Polizist ihn an. Darauf verliest einer der Berittenen in poetischer

Form die Lebens- und Liebesgeschichte der Braut, humorvoll ausge-
schmückt. Dieser Rettenbrief enthält die Forderung eines Lösegeldes und

schließt mit einem warmen Glückwunsch an das junge paar. Darauf har
der Bräutigam in einer Briefhülle oder in einem Beutel den Berittenen
das Lösegeld zu übergeben, früher 20 ?r. und jetzt 20 ?r. Vagegen

erhält er den Rettenbrief. Fetzt wird das Rettenband mit einem Säbel

zerhauen und die Hochzeit kann passieren. Die Berittenen folgen und ma-
chen sich mit dem Lösegeld an der Hochzeit lustig.

vr. Fuchs, wegenstetten.
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